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Andre Rivier
18. Mai 1914 -18. April 1973

Seit Monaten beunruhigten uns Berichte über eine Erkrankung Andre Riviers,
doch waren wir nicht darauf gefasst, dass eine Herzattacke uns den lieben,
hochgeschätzten KoUegen und Mitherausgeber des Museum Helveticum so jäh entreissen

könnte. Oft stärkte seine blosse Anwesenheit den Lebensmut der andern, und mit
seiner Hilfsbereitschaft durften auch die Redaktoren unserer Zeitschrift jederzeit
rechnen. Wenn seiner Leitung ein Jahrestreffen der Schweizerischen Vereinigung
für Altertumswissenschaft anvertraut war, wusste er es mit unfehlbarer Umsicht
und Gewandtheit durchzuführen. Und als er einst die Fachkollegen in seinem

väterhchen Haus in Mathod bei Yverdon empfing, gewannen sie auch eine

VorsteUung davon, wie der Nährboden seiner humanen, für aUes Künstlerische offenen

Kultur beschaffen war.
Hier wurzelte offensichthch auch seine Wissenschafthchkeit, welcher eine

unmittelbar persönliche Beteiligung am Gegenstand das Gepräge gab; diese spricht
schon aus der 1944 erschienenen Dissertation über das Tragische bei Euripides.
Ebenso wesensnotwendig war für den Dahingegangenen aber auch das Wirken in
den verschiedensten Gremien mit aUgemein kulturellen oder bildungspolitischen
Aufgaben. In frischer Erinnerung steht vor ahem sein Einsatz für die Bewältigung

von Universitätsproblemen während der letzten Jahre.
Überraschend war für manche eine 1962 erschienene Untersuchung der

handschriftlichen Überlieferung eines hippokratischen Traktats, welche als Vorarbeit
eines Werkes ideengeschichthchen Inhalts gedacht war. Die darin erkennbare

Neubewertung philologischer Hilfsarbeit beweist eine Fähigkeit umzulernen,
welche wenigen im reifen Lebensalter vergönnt ist. Sie lässt ahnen, wie viel von
der Lebendigkeit dieses Geistes noch zu erwarten gewesen wäre. Die Lücke, welche

er in unseren Reihen zurücklässt, wird lange Zeit schmerzhch fühlbar bleiben.
F. Wehrli
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